
meiner Frau, jetzt 35 ahre alt und ſeit mehr als 2 Jahren Im
Kloſter, aber ich 0  E die Empfindung, einem jungen Mädchen en⸗
über zu ſtehen das kaum die Zwanzig überſchritten hat Nur Men  —
ſchen des innerſten Glückes können ſich ſo jung erhalten. Es var für
mich eine der größten Ueberraſchungen, die ich Je erlebt habe, denn
ich 0 uUuLr eine Verwelkte, Strenge erwartet, und was ich ſah war
der Inbegriff ſtillen Blühens, ſeligen Daſeins. Eine unbeſchreibliche
Güte n jedem Blick, m jedem Wort, die lieblichſte Grazie mM jeder
Bewegung, nichts, durchaus nichts, vaS verriet, daß dieſes Weſen
auch nuLr das geringſte innerem Lebenswerte verloren hätte Urch
das Aufgeben der It 14

Die heiligmäßige Oberin von Porto, Maria (Droſte-Viſchering)
vom göttlichen Herzen, war von unabläſſigen Schmerzen gequält, noch
ermehr durch Brandwunden, da die Aerzte ſie mit glühendem Eiſen
Am Rücken gebrannt hatten. Sie ließ ſich mn das Sprechzimmer tragen,
woO ihre Aus Deutſchland herbeigeeilten Verwandten, Eltern und Brüder
ſie erwarteten Aber ſtatt 3 klagen, unterhielt ſie dieſelben nit 0
fröhlichem Geplauder, daß alle meinten, ſie ſei nie ⁰ vergnügt und
heiter geweſen.)

Die Beiſpiele ließen ſich ins Ungemeſſene vermehren. ibt C  7
einen Punkt, der tröſtlicher und lieblicher wäre für die Nachahmung
der Heiligen?

Entſcheidungen. die der rieg gefällt hat
on Jo

ſef Schguanin, Kooperator mn X  *V  Walburg In Ulten Tirol)

Voll Neugierde wird die Zeitung erwartet Was wů  d ſie vom
Kriegsſchauplatze melden? Haben wir geſiegt oder —7 Aber jener
Geiſtliche, der Qu der gegenwärtigen großen Zeit Nur das Neue,
das Nervenſpannende herausſuchte, der wäre v 3u bedauern. niter
der erflache der Neuigkeiten arbeitet der Krieg einem großen
Werke, E arbeitet der Löſung von Fragen, welche von vielen Qus
der Menſchheit nicht oder al beantworte worden ſind iel Schiefes
hat der Krieg gerade geſtellt nd manches Unwahre berichtigt, Hohlheit
hat E abgeſcha und Ahrhei zur gre gebracht. Kühl hat EL durch
Tatſachen die Wahrheit unwiderſprechlich vor die en  en breit hin
geſetzt Weil der Krieg unparteilich der Wahrheit die Ehre gibt, weil
der katholiſche Geiſtliche Diener der Wahrheit iſt, ſo iſt der Krieg
al herzhafter Bundesgenoſſe uns katholiſchen Geiſtlichen die Seite
getr  N; reiches apologetiſches Rüſtzeug hat der Krieg mit vollen
Händen 4  uns geſchenkt. Es QTre  * darum jener Prieſter ernſtlich 3u
bedauern, der Aus dem Kriege nur das Nervenaufpeitſchende heraus⸗
ſuchte,

X nicht aber mit achtſamem Ohre hinhörte, we Wahrheiten
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der Krieg künde Als nregung, nul als Anregung, daß die Geiſtlichen
alleſamt aus dem Kriege ſich apologetiſches aterial für Predigt
und Vortrag herausheben, ſoll der Artikel wenige Entſcheide des
Krieges ber Ahrhei und Irrtum bieten.

E ſpri der Krieg ſo und ſo klar; manches Schlagwort
maß 6 auf ſeine Tiefe Wer0 ſeiner Beweisführung wider  —  2
ſtreiten?

Da z. B die Jeſuiten: „Sie ſind vaterlandsloſe Geſellen Warum
ſollte ſie Deutſchland deshalb un ſeinen Gemarkungen hegen? V,

munkelt, * iſt der eſuit geradezu allem eu  en Weſen ſeind
— dem wirklich 0 iſt?“ Wie der Krieg ſeine erſten Flammenzeichen
cheinen ließ, da öffnet der eutſche Reichskanzler den Jeſuiten die
Reichsgrenze. nd heute ſtehen mitten Unter deutſchen Soldaten
22  55 Jeſuiten, II Aus ihnen tragen eine Auszeichnung an der ru
(„Germania“ 29 Juni 915) Deutſchland hat gewiß alle Sorge
aufgewandt, von ſeinem Reiche jeglichen ein weit ferne zu halten.
Den Jeſuiten hat das Reich aber n ſchwerſter Zeit Zutritt geſtattet,
1 n den Kreiſen ſeiner Soldaten darf der Jeſuit frei ſich bewegen
Ob Deutſchland den Jeſuiten bis un das Herz ſeiner Heere hinein
volle Freizügigkeit jetzt, n der Kriegsnot, gewährt hätte, die  —
ſelben ſich wirklich 1e einmal als Feinde Deutſ

an erwieſen hätten.?
anz Deutſchland erweiſt eute, ohne Worte wo aber mit unbe—
ſtreitbaren Tatſachen: Der Jeſuit iſt eu eſen nicht
gleichgültig, CT iſt deutſchem Weſen nicht feind , der Krieg erweiſt
durch Tatſachen NI Schwere einem Kaiſerſchwure gleich: Der eutſche
Jeſuit ſt den beſten Deutſchen ebenbürtig 3u halten. Denn da, als
die Kriegsflamme auflohte, da ammelte Deutſchland eine beſten
Söhne zUum deutſcher Art Und bei der Sammlung dieſer
Beſten rief das Reich auch die Jeſuiten.

nd die katholiſchen, farbentragenden Hochſchüler? „O, die! Die
ind keine Männer! hre Kirche bindet ſie, Freiheit haben ſie nie
fennen gelernt. Menſchen, die nicht frei ſein wollen, denen bieten Dtr
keine Achtung.“ Die ˙ gerufen, ollen die Veröffentlichungen des
Kartellverbandes durchleſen die Mühe auert nicht eine halbe
Stunde Da können ſie erfahren, wie viele katholiſche farbentragende
Studenten hinausgezogen, gefallen, ausgezeichnet worden ſind um
Kampfe Um die Freiheit! Die ˙ für Freiheit kämpfen und ringen,
die ſchätzen und ennen doch wohl die Freiheit! Im neuen, geretteten
Vaterlande ſoll ihnen gleiches Recht zuſtehen Vte ihren Gegnern; denn
gleichviel QAten ſie fürs Vaterland wie jene.

Das Ue ＋

1e katholiſchen Studenten wiſſen ihre Feigheit
zu decken; ſie verbergen ſich hinter den Geboten threr 1 und

entgehen o atemerleichtert den eéfahren des männlichen Zweikampfes.“
Doch, dieſe Theſe iſt nicht gut geſtellt. , * ſind ihrer militäriſchen
Würden erau und als Wichte hingeſtellt worden athon  —  che
Studenten, welche den Zweikampf verweigerten. Und heute Im Kriege,
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IM Kriege, der jeden Mann auf ſeinen Mut und Wert prüft, heute
ſind ſie min ihren einſtigen militäriſchen Rang neu eingeſtellt worden
und Tapferkeitszeichen liegen auf ihrer ru Namen E die von
Schwätzern als feig verſtoßen, vom Kriege als Helden ausgerufen
worden ſind, nenn auch die Tapferkeitsliſte des Kaiſers, ſagt auch
der Verband katholiſcher ochſchüler Nicht Aus eighei denn ver
ſagten katholiſche Studenten den Zweikampf, Tatſachen erweiſen &  eS.
Warum dann? Bei ihnen nden ſich noch deale

„Lächerlich dieſes Roſenkranzbeten! Schauet, änner beten den
Roſenkranz! Wer mag * ns denn verübeln, ir mit pott,
durch ein Roſenkranzlied, ſolchen Unſinn auftreten? Aberwitz
kann eben nuLr durch po geheilt werden.“ Kräftig chritt der Krieg
nS an Wie wurde den Männern 8 er Heimat und Familie
3 laſſen, welche harte Forderungen ſtellte der Krieg und die Kälte

den Männermut! Wer aber hat unſere Kämpfer allezeit hoch
gemut und ſchlachtenluſtig erhalten? Leſet die Briefe der O  oldaten
elber, beſonders der Tiroler, die 10 Uunter den Tapferen die Erſten
waren! Der Roſenkranz gab dieſen Männern Kraft, täglich wieder,
mn unerklärlich reicher Fülle ＋

etzt merkt aber! Was In bedrängter

eit zu de ganzen Reiches Schutz ſolch geſtählte Kraft verleiht, iſt
das chlecht? ſt der Roſenkranz de Spottes wert? Hat der folgende
Satz Unrecht? ES falle der Spott

＋νν auf die 0  er

Art POur Part! Die un ſoll freies Feld haben! OT dreißig
Jahren wurde an die Kunſtbetätigung eine Richtung hinein⸗
8 .  ene Kunſtrichtung wurde damals zuerſt gepredigt, welche
die Kunſt von jedem Geſetze frei chen wo ald merkte die Kunſt⸗
we Das neue Axiom In der un Art POUT art, ſei nuLr des
halb verkündet worden, um durch ein Schlagwort eine Kunſtart 3u
decken, die mit ſeinem Namen 3u decken jeder Mann, auch der Oſeſte,
ſich geſchämt hätte Inter dem Stichwort: Art POul AT wurde aus
Frankreich nach Deutſchland hinein die Verherrlichung de 2405  rieb  —
lebens geliefert. Weil Aus den vielen Erfahrungen heraus der meue

Kunſtfeldruf ſich rein einſeitig auslegte, fand ETL In dieſer Geſtaltung
an den katholiſchen Prieſtern bald ſeine erſten nd dauerhafteſten
Gegner. Die Geiſtlichen meinten für das Recht einzutreten. ber ſie
ollten den aufgegriffenen Kampf gar bitter büßen Die Blätter und
er, welche der Zügelloſigkeit m der un die Höhe der
Kunſt maßen, eröffneten die Prieſter den Widerſtreit. ber
dieſer Am wurde mit ſchärfſten Waffen geführt Nicht Gründe
maßen ſich mit Gründen, 0 allein wurde ber die gegneriſche
Richtung ergoſſen, Spott, ief mn ſeiner Verletzung und anhaltend mn
E erneuter Wiederholung. Nicht oft wurde die Kirche und jene,
die ihr dienten, E er mit Hohn belaſtet, wie ſie eS wurden von
den Gedankenträgern der Art POUr art, vom „Simpliziſſimus“,

Jugend“, „Muskete“ und allen mitgevetterten und ⸗gevatterten ruck
werken. Auf einer Seite der Kämpfer muß das Recht ſtehen Der
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rieg iſt es geweſen, der ſichtlich und deutlich den El gefällt
hat, auf welcher Seite der Am gut eführt wurde.

Kaum 0  E nämlich der Telegraph vom Kriege den Völkern e⸗
meldet, da 309 der „Simpliziſſimus“ ſeine eben fertiggeſtellte Ausgabe
zurück und änderte geradezu greifbar auffällig ſein altgewohntes Betragen
und Sprechen Und wie er, taten die anderen, die vorher ihm Kriegs⸗
gefolgſcha gelobt hatten. Es iſt doch klar, daß jene Männer, die
Einfluß im Volke beſitzen, dem Volke Im Kriege von ihrem Beſten
reichen. Einfluß übers eutſche olk mn weiter Schichte beſaßen die
Simpliziſſimusleute und jene, welche mit ihnen gleichen Gedankens
waren, zweifellos. V  Vũ  hre Gedanken und ihre Anſichten die beſten,
das behaupteten ſie ſelbſt Iun Menge. , wieſo haben dann dieſe
Männer, als der Krieg das olk Taten rief, ihr früheres Werk
nicht fortgeſe d, ihre Ueberzeugungsrichtung hätten ſie zur Kriegs-—

Und daszeit kräftiger noch vertreten ollen, ſie war 10 die beſte
Beſte ſoll Im Kriege 10 nUuL dem Volke geboten werden, weil das
Höchſte von ihm m dieſer Zeit verlangt ird Und ſiehe! „Simpli⸗
ziſſimus“ und einne reiche Knappenſchaft änderte Im Kriege ſo deutlich
ſeine alte Farbe Hatten ſie vielleicht doch nicht recht, die Uunter dem
Wehrſchild der Phraſe Art DOUT ATr den en Glauben und die
alte Sitte frei bekämpften? Hatten vielleicht die Recht, welche in dieſen
Blättern Er verhöhnt wurden? Die en Sie mußten Im
Kriege ihre Geſinnung nicht ändern noch verbergen. Unrecht en die
verſchiedenen „Simpliziſſimi“; Unter dem Drucke des Volkswillens
mußten die Männer mit dem ſardoniſchen Lachen den Lippen ihreWorte anders prägen Das olk erſah Im Anblicke von der Not des
Vaterlandes: Glaube und euſ

El nur retten uns ber den Abgrund,die heben ns hoch und halten uns QV und eS wies von ſich die
ſüße Gift, 14, aber entnervendes, ſchwächendes Gift In eine Adern
lockend eingeträufelt haben Wedekind 1e Im Herbſte München
eine J  II  nede ber eutſche Sitte, die den Sieg bereitet; eu, der
Wedekind, der deutſchen Sitte Hauptfeind und erſter Geſelle im Werk
auſe des „Simpliziſſimus“. nd ſein Freund, der Satiriker Thoma,
ſchrieb hochpatriotiſche Gedichte Iin die „Neueſten Münchner Nach
richten“. Ganz ungewohnt für einen Hauptmitarbeiter Am „Simpli⸗ziſſimus“ und ähnlichen Blättern

Wo wären Dir Oeſterreicher und Deutſche, hätte nicht glühender
vaterländiſcher ei uns beſeelt? Und dieſe Liebe zum Vaterlande
wurde m den mu gezogen von jenen Blättern und Schriften,die auch uns Geiſtliche mit ihren Pfeilen des Haſſes öfteſtentrafen. Wiederum der „Simpliziſſimus“! Der „Simpliziſſimus“ mußteIn Oeſterreich oft und m Preußen ſeiner völkiſchfeindlichenDenkart auernd verboten werden. leſe Blätter, der „Simpliziſſimus 4

und die mit ihm eins haben vordem Glaube und Sitte
und Prieſter Am gellendſten gerufen. Wie du hat der Krieg ſieihrer falſchen Richtung allerwege überwieſen, wie hat Eu, die ſie ver



36

ñ

ſpotteten, In voller Ehre der ahrhei nach hergeſtellt! Zum Ruhme
iſt eS uns, daß wir Feinden hatten. ber nach dem Krieg
ſoll dem Trug und der Schwäche ein Ende geſetzt werden. An Glaube
und Sitte und eu  er ſoll nicht weiter der giftige Wurm
nagen. nter dem Volkszorn mu der „O Malho“, der braſili⸗
aniſche Simpliziſſimus, die ege ſtreichen, Unter dem Volkszorn
mußte die heurige, ſittenverhöhnende Frühjahrsausſtellung der Se⸗
eſſion zu München vorzeitig geſchloſſen werden; ſollten da nicht auch
wir Katholiken nach dem Krieg gemeine Wichte mn Wort und
ild einen herberen Marſchſchritt wagen?

Gar geringer Achtung erfreute ſich das chriſtliche Sittengeſetz,
Vie eS in ſeinen Richtlinien von Chriſtus feſtgelegt worden iſt Unter
Gebildeten mancher Kreiſe beſonders erlaubte CS die Höhe men
licher Weisheit nicht mehr, von II Lehr und Weiſung 3u nehmen.
In Leitung der Staatsweſen gab vielerorts der Geſichtspunkt der
Nützlichkeit ausſchließlich den Ratſchlag IR andeln Doch haben
die Kreiſe, welche hochſtehen ber dem Volke wie die dunſtumfloſſenen
Berggipfel über den Niederungen, Aben die politiſchen Lenker gut
daran getan, daß ſie Ol3 Chriſti Wort überhörten? Eine rage
Are  * der Fürſtenmord zu Sarajevo geſchehen mu Europa wegen
der Habſucht Englands, der Lüge des ruſſiſchen Selbſtherrſchers,
Wwegen der gebrochenen Treue italieniſcher Staatsmänner heute bluten
und E  en, da oben, bei den das chriſtliche ittengeſetz
Geltung gehabt hätte? Die Kirche Recht, die als Richtſchnur
Im menſchlichen Verkehre Chriſti Geſetz ausgab. Es ſind aber die
Weiſen dieſer Erde an ihrer Weisheit 3u Toren geworden. Gutes
verlangt die Kirche, wenn ſie ihre Diener anhält, daß ſie auch den
Großen drängender vom Reiche Chriſti reden. Das chriſtliche Sitten
geſetz, der Krieg iſt der Zeuge, erſparte den Völkern auf Erden manche
Tr  ane Es forderte er der vielgenannte Erzieher und Hochſchul
lehrer Dr Förſter⸗München QAuf einer Verſammlung 3u Wien im
Mär 1915, * olle auch In der Politik 3um Heile der Völker das
chriſtliche Sittengeſetz Geltung erlangen. Heilig nd heilſam iſt die
Lehre unſeres Glaubens

Für katholiſchen Brauch und ehre waüre beſſerer ologet, als
der Weltkrieg C iſt, nirgendwo finden ogar die athou  —  che As
keſe hat hohem Anſehen C gebracht. Welcher Gelehrte 1e
mit Schrift oder durch Wort erreicht, daß den Gegnern katholiſcher
Denkart Selbſtzucht I katholiſchem Sinne 1e anziehend erſchiene?
Nun, was verlangt denn vom Menſchen die katholiſche Askeſe? Ein⸗
fach Folgen, Ttragen, Entſagen und Beten , in dieſen vier
orten die Summe katholiſcher Askeſe enthalten iſt, dann var 10
die halbe europäiſche Männerwelt beinahe Im letzten ahre ein lau⸗

olk von Asketen! ewiß, dem iſt ſo Unſere oldaten alleſamt,
ſie mußten Im letzten Kriegsjahre eben, bewußt oder unbewußt, in
den ranken katholiſcher Askeſe In Folgen und Ertragen, In Ent
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ſagen und Beten verſtrichen ihre Stunden. ſchwer wird das
V  Q  ahr, die Notwendigkeit, in den Regeln der Asketik 3u leben,

ihnen geworden ſein und doch, nur Uunter dieſem Zwange leiſteten
ſie Heldenhohes, bald IM Angriffe, bald in der Abwehr Im Grun
E Lebe dich aus! hätten ſie ähnliche Großtaten niemals verrichtet.
Der Gedanke katholiſcher Askeſe ſoll deutlicher und Im Hinweiſe auf
die Werke des Krieges dem Volke nach dem Krieg vor Augen geſtellt
werden. Frei kann dem Volke geſagt werden: 0 dich! Lerne
folgen, beten, entſagen, ertragen; wie Im Weltkampfe Großes allein
nuLl Im Zeichen dieſer vier Orte geſchehen iſt, E wirſt du deine Werk
tagspflicht erfüllen auch nuLr mM Zeichen dieſer vier kurzen Worte
Die katholiſche Askeſe iſt die Seele der Volksſittlichkeit und Volks  2
arbeit Der Schwächling nuLl wird vor dem Klange dieſes ortes
zurückſcheuen. Der Krieg hat ſich aufgeworfen als erſten Verteidiger
katholiſcher Askeſe, chriſtlicher Sittenforderungen.

Freudenvolles hat neben üſterem Schmerz der Krieg ns auch
eboten. Für ein Gebiet, deſſen Verteidigung uns Katholiken ſo tief
ernſt Herzen liegen muß, deſſen Verteidigung Uuns noch einmal
gar chwer fallen kann, hat der Krieg uns ſtarke Helfer aufgeboten.
In der rage der Jugenderziehung hat der Krieg zur kräftigeren
Betonung der katholiſchen Stellung uns Beweiſe von ſolcher Schwere
M die Hand gegeben, daß deren Ueberzeugungsfähigkeit Im Kampfe
einmal noch den Ausſchlag unſerem Gunſten geben kann. Nicht
religionsloſe Schule, wie die „freie Schule“ ſie will, kann das Schul
deal ſein, auch nicht die ule, die Dr Wyneken in ſeinem frei⸗
deutſchen Jugendbund erſtrebt, die ule, welche den Körper vor
allem pflegen, den Willen aber frei, ſelbſt vor dem elterlichen Mahn
ſpruche chen will, nicht die Ule darf der Geſellſchaft gegeben
werden. Als Schule muß in die Geſellſchaft hineingeſtellt werden die
allein, welche die Jugend religiös In beſonderer Weiſe zu erziehen
verſteht. Dieſe Art von Ule iſt Es, welcher der Weltkrieg Sieg
verheißt. Denn während ein zahlreiches Heer von Gegnern bor
dem Krieg die interkonfeſſionelle Schule forderte, ſind etzt m
Krieg zwei Männer hervorgetreten, deren Wort Er wiegt, die gut
kennen, was dem Manne Wert gibt; und ſie agen beſtimmt: Er
ziehet in Religion zuerſt die eele, dann eg Verſtand und Leib!
Oo ſei C8 Brauch in den Schulen! Die Männer, welche ſo prechen,
ſind keine anderen als Hindenburg und Mackenſen. hre Meinung
iſt Iim Wortlaute abgedruckt In der „Allgemeinen Rundſchau“, cün
chen, vom V  Unt 1915 Die Orte dieſer beiden ſind ſtark wie
ihre Waffen. Uns ſtehen ſie Dienſten. Eigentlich hat S der Krieg
1 ſelbſtverſtändlich gemacht, daß nur die konfeſſionelle Schule gute
Frucht erzielen kann. Denn CS auf Tatſachen gegründet eſt
daß UL Im Geiſte der Askeſe der Mann einſt zu leiſten Iim
ſtande ſei, nun, 0 folgt eben ſelbſtverſtändlich daraus, daß in der
Schule ſchon der Jüngling die erfolgverſprechende Askeſe kennen lerne.



Weil aber wahre Askeſe Aus der Religion lebt, muß nit der Askeſe,
der Selbſtzucht, die Religion in die Schule hinein.

Eine Ueberraſchung dürfte der Krieg wahrſcheinlich I dieſer
Erſcheinung den meiſten Seelſorgern gebracht aben, daß ſich die
änner nach Kriegsausbruch auffällig und innig religiös eigten.
Wäre in den Männern ein lebensſtarker religiöſer Kern nicht vor
handen, ſo hätte dieſe Erſcheinung nie zutage treten können. Es
wäre vielleicht nicht die ſchlechteſte Lehre, die der Krieg uns brächte,

die Prieſter wieder mehr in ihrer Seelſorge die Männer
wieſe Es zeigt der Krieg, daß auch der Mann mn ſeinem Herzen
für die Religion einen Platz übrig habe. Auch Unter den Männern
erſpri Unſere Seelſorge Erfolge. Sicher, die Männerſeelſorge iſt
die erſte, aber auch die lohnendſte; denn der Mann betet beſſer
und ebt ſtandhafter und bleibt dem Prieſter ſelber auch dankbarer.
S0 bezeugen ES Seelſorger, die Jünglinge und Männer ſich wandten:
der heilige Alphonſus, der ſelige h Bapt Vianney, Don Bosko U d

ine Lehre Iun der11 wurde ſeit eſtehen der
katholiſchen ſo ſelten und ſo wenig verſtanden. Hätte die
katholiſche Kirche leſe Lehre nie v  E  L wären ihr die
meiſten und ärgſten Feinde rſpart geblieben. Ohne dieſe Lehre hätte
die atholiſche Lehre viel mehr Freunde und weit weniger Haſſer
Die Lehre, welche von vielen nicht erfaßt worden, die zurückſtößt
und abhält, iſt die katholiſche ehre von der euſ

El Doch wie
vermag die Kirche zu verantworten, daß der harten Forderung
euf  el ſo viele Tauſende außer ihren ſchützenden Mauern
zugrunde gehen ſollen? Sollte die Kirche, koſtbare Seelen 3u
gewinnen, nicht von dieſer Lehre laſſen? Wäre aber ſo daß die
Kirche M der Lehre von der Keuſchheit die Lehre vorträgt, die Iun
ihrem Weſen wahr und In ihrem Gegenteile falſch iſt, die den Völkern
lück bietet, dann müßten wir allerdings in Dankbarkeit und Hoch
achtung vor der Kirche uns beugen; denn ſie wacht ber das Heil
der Völker, obwohl ſie chaut daß dieſe Treue ihr Verluſte und
0 die Fülle eintrage. Was ſagt der Krieg? ſt die
keuſche Lehre der Kirche gut; iſt ihre Lehre die wahre oder haben
die Spötter recht, welche die Keuſchheit Muckertum heißen und das
Geſetz der Keuſchheit mißachten? Wer liebt die Völker? Die Kirche,
die da euſ

El will, oder ihre Widerſacher?

Das eutſche olk griff 3u Wehr und Waffen. Die Krieger
ſammelten anfangs Auguſt 1914 ſich n Berlin. beſtrebte die
eu  che Regierung ſich, von ihren beſten Söhnen jeden Schaden
fernzuhalten. So geſchah denn, daß Auguſt durch Polizei⸗
erlaß allen Dirnen ſämtliche öffentliche Lokale Berlins verboten
wurden. Weshalb erging ſo Verbot? enbar nur m der Vor
ausſicht, weil die Unkeu  El als ſchädlich rkannt wurde. Alſo für
einen Schädling wird Unkeuſchhei erwieſen? Dann muß ſie aber
auch eine Verirrung ern denn Ahrhei ſchadet nie Es hat denn



eine Behörde ſe durch ein eſe und Gebot den Sehenden
wieſen: die atholiſche ehre der Keuſchheit iſt wahr und In dieſer
V  V  ehre bleibt die katholiſche1Hüterin ſe der zeitlichen Wohlfahrt
der Völker Gar manch andere Behörde Deutſchlands iſt mit der
Berliner Polizei IM Kampfe gegen die Unkeuſchheit mitaufgetreten.
Scharf lauten die Erläſſe der Stadt Hamburg und des General—
gouverneurs von Belgien, des Herrn Biſſing (ſiehe Oeſterreichiſche
Reichswehr Nor von Auf dem Liller Aerztetage, der von
faſt 600 deutſchen Militärärzten beſucht Urde, kam ſehr eingehend
auch das exuelle Problem beim deutſchen Heere zur Beſprechung
Und lehe, Di Fleſ Militärſtabsarzt, fand bei allen ſeinen Kollegen
unzweifelhafte Zuſtimmung, als völlige Keuſchheit von allen
Heeresmitgliedern durch die ganze Dauer der Kriegszeit verlangte.
Auch die Begründung dieſer Forderung trat nirgends Wider—
ſpruch hervor. Di Fleſch agte 5W kann dieſen Antrag egen, weil
die Forſchung dartat, daß Abſtinenz keineswegs ſchade Oberſtleutnant

Haſſel agte Februar zu Schwerin: „Dem ſittlicheren Volke
bleibt der Sieg aufbewahrt.“ Welche Aenderung! Vor dem Kriege
galt Jugend hat keine Tugend! Jüngling, euſ

Ei chadet! Und
Im Kriege? Der rieg hat die Ahrhei leidenſchaftslos, aber
zweideutig auch vorgeſtellt. Und da dieſe Wahrheit war katholiſch.
Miit ihrem Rufe zur euſ

El wurde die Kirche zum Geſpötte und
ſie blieb verlaſſen. etzt aber predigt ihre ehre den Menſchen das
eiſerne Zeitalter der Welt

77  Wie altertümlich ragte die 1 ins eben hinein. Um ihr
fluteten und ſtrömten die heiligen Waſſer neuer geiſtiger Bildung
Die Kirche aber träumte ſich mMN die oldene Zeit des Mittelalters
zurück. Die Gegenwart verſtand ſie nicht mehr.“ Es iſt fraglos
wahr, • vielen Stücken rennte ſich weit, was die Kirche liebt und
Was unſere Zeit bewunderte Und doch, der Krieg weiſt eS nach, die
modernſte m der modernen Zeit war die atholiſche Kirche Nur
Über jene Strömungen teilte die Kirche die Bewunderung der Welt
nicht, welche einer Achtung nicht würdig waren Es iſt richtig, nie
konnte die katholiſche Kirche mit den Auswüchſen des Kunſtlebens
Unſerer Tage ſich befreunden. Sie tat eS nicht, obwohl ſie Haß
dafür fand Und jetzt rat für dieſe Haltung der Kirche der Krieg
emn und ETL rief 68 laut Sie recht und ihr nicht Manchem
Tagesgötzen, den Tauſende beſtaunten, deſſen Lehre ihnen Religion
war, bewilligte die Kirche nicht ihre Gefolgſchaft Und eute n den
Kriegsläuften geben Ungezählte der Kirche recht. Sie eilen den
Standpunkt der katholi  en Kirche und tadeln, vaS ſie ange On
getadelt Oft 10 nicht Qus denſelben Gründen, welcher
die Kirche ES tat, einig aber doch darin, daß jene Hoche die
Lenker der Tagesſtimmung, all dieſer hre nicht würdig Qaren Faſt
drohend ſchaute über das Gedankenleben unſerer Tage der Denker
RNietzſch herein; denn unberechenbar groß machte ſeine Richtung In
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Wertung aller Dinge ſich fühlbar. Die Kirche rechnete ietzſche nie
3u den Ihrigen. Und jetzt im Weltkriege, da begann auch von anderer
Seite, von einer Seite, dieſer iloſo als der erſte
Inter den Lehrern geduldet wurde, ſeine große Verleugnung. Die
Erkenntnis brach ſich Bahn, Nietzſche gehört nicht: 3u den Trieb⸗
kräften, die das eutſche olk zum Siege führten. Nietzſche iſt
als ern Beiſpiel ewählt, Ote recht die änner und ihren
El unabhängig einzuſchätzen erſtand.

Mancher raſch fließenden, alles fortreißenden Begeiſterung ſtan
kalt gegenüber die Kirche Die Augen Deutſ

an Qren n den
letzten Jahren nach Frankreich gerichtet. Die große Befruchtung
deutſchen Geiſtes Qus Frankreich kommen. Die Franzoſen egten
deutſcher un und Literatur die Geleiſe Als erſter unter den
Franzoſen, auf deren Stimme Aunen ehorcht wurde, var bekannt
und gerühmt der belgiſche Symboliker Madeterlink. Welche Enttäuſchung
erlebten die Deutſchen dieſem ihren Liebling, etliche Tage ſchon
nach Kriegsausbruch! Die Kirche hatte vor dem Kriege ſchon
erne Werke auf den Index geſetzt An manchem Freunde wurde
Deutſchland noch trre, den die Kirche lange ſchon Qus ihrer Nähe
fortgebannt 0 Einſt wurde dieſes Vorgehen der Kirche nicht
verſtanden und jetzt vermag Asſelbe niemand mehr tadeln, denn
jetzt ſchleudern ſie den Bannſtrahl auf die gleichen, welche chon die
Kirche getroffen hatte.

Wie wenig Anklang fand In den Augen der Kirche die Leiſtung
des neuzeitlichen Theaters. Was begründete dieſe Stellung der Kirche
dem Theater gegenüber? ollte die Kirche die Kunſt der Bühne
vielleicht verſtümmeln, weil das Spiel auf den Brettern ihr, mochte
CS auch gut erfunden ein, wenig asketiſch, vielleicht Ohne Nutzen
für Bildung ſchien? Deshalb erhie die Kirche dem heutigen
Theaterweſen ſich ablehnend gegenüber, weil eS innerlich Iu ſeiner
größten Schichtung verdorben war Hat die Kirche unſere Theater
richtig beurteilt? Weshalb wird ſeit etlichen Monaten elbſ Aus
freiſinnigem ager heraus der Ruf nach Erneuerung des Theaters
vernehmlich (ſiehe Julius Harts Urteil Im „Tag“ über Schönherrs
„Weibsteufel“)? Offenbar, weil eS Am Theater arg, bitter drg fehlte
Wer wagt eS denn jetzt der Kirche 3u verübeln, veil ſie nicht lobte,
was ſchlecht iſt? Wer ill eS der Kirche denn vorwerfen, daß ſie
der Blüte der Kunſt, dem Theater, wenig Liebe entgegentrug? Sie
blieb eben klug und gut

„Sogar die Kleidertracht der Frauen wollen die Biſchöfe be⸗
ſtimmen.“ Hätten nuL die Frauen Im Frieden nach den orten der
Biſchöfe CS hätte der Krieg dann üihnen nicht QAut ins Geſicht
ſchreien müſſen: hr ginget ſchamlos! Was die Weiber früher auf
den E Rat ihrer Hirten nicht tun wollten, das ſcheinen ſie jetzt
beſchämt vom eu  en Volkswillen gezwungen tun müſſen
Wenigſtens wird jetzt mn Frauenkreiſen von einer Notwendigkeit der
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Einführung ſittenhafter, deutſcher Mode viel geredet. Hätten die
Weiber, achtlos 3u bleiben, nach der Mahnrede der geiſtlichen
Hirten getan, dann hätten ſie mM Kriege nach mancher Beziehung
beſſer abgeſchnitten nd nicht wären der Modegelüſte Mil-⸗
tonen unſere Geldes In Feindesländer gefloſſen

Lange Q.  ahre herauf ogte er der Kampf Um die Frage
Wer ſoll das Volk zu zeitlichem Wohlſtande führen? Drei Syſteme
maßen aneinander ihre Kräfte 01  V.  edes erſpra die Löſung ſozialer
Schwierigkeiten aus ſeinem Geiſte Die drei ozialen Lehrgebäude,
welche den Vorrang ritten und weiterhin noch ämpfen werden,
ſind Das chriſtliche, das überale und das 0zialiſtiſche Es kann
keinen Zweifel geben, daß der Krieg, welcher tief mn das volks
wirtſchaftliche eben eingreift, ur ſeine Folgen einem dieſer drei
Syſteme das Lob der ahrhei und Zweckrichtigkeit geben wird
— hat der Krieg bisher die drei genannten Syſteme auf ihre üte
geprüft? Die Beantwortung dieſer rage iſt von weittragender
Bedeutung. Der Liberalismus verlangt für alle wirtſchaftlichen Kräfte
ungehinderte Entfaltung. In ſeinen Folgen aber will der Liberalismus,
Vie C8 ſeine Geſchichte ns bezeugt, Unterdrückung der wirtſchaftlich
Schwächeren durch die wirtſchaftlich Starken nd Uebergewicht von
Handel und Induſtrie ber Landwirtſchaft und Gewerbe. Das iſt
das Ziel des Liberalismus und dieſem Ziele gemäß iſt ſeine Lehre
eingerichtet. Lobt der Krieg das Syſtem, das olchem Ziele dient?
Unwiderſprechlich hat der Weltkrieg die Notwendigkeit eines mächtigen
Bauern⸗ und Gewerbeſtandes argetan. Ohne überragenden Bauern⸗
An wären wir IM gegenwärtigen Kriege verhungert, ohne ſtarkes
Bauerntum nd Gewerbeweſen Oeſterreich und Deutſchland ein
Heer höchſten Ranges kaum aufgeſtellt. Ein ſtarker Bauernſtand und
en blühendes Gewerbe kann aber Unter dem liberalen Grundſatze
der freien Entfaltung der Kräfte nicht atmen und gedeihen, wie
England dies zeigt Ohne geſunde Bauerntum und Gewerbe önnen
die Mittelmächte nicht leben, alſo müſſen vir das Syſtem aus
ſcheiden, das dieſe beiden Grundpfeiler FE.

unſerer Macht antaſtet. Wir
müſſen Aus Unſeren Ozialen Beſtrebungen den Liberalismus Aus
ſcheiden. Natürlich mit dem Liberalismus ällt au die religiöſe, bezw.
die atheiſtiſche Weltanſchauung, we den Liberalismus geboren hat

Welches Urteil der Krieg bisher ber den Sozialismus
Der Krieg hat mit einem Streiche das ſozialiſtiſche Lehr⸗
gebäude, der Marxiſten wenigſtens, zertrümmert. Denn eS hat der
Krieg dem Sozialismus geradezu ſeine Grundlage entzogen. Marx
Ind Engel behaupten: Die aterie beſtimme und Uhre alle
menſchliche allein durch vom Ausgange bis zum Ende Da
aber chrieben bei Kriegsausbruch ſozialdemokratiſche Blätter, die
„Chemnitzer Volksſtimmen“ und andere: Auch wir Sozialdemokraten
greifen zur affe, wir ziehen ins Feld zum Kampfe für die Frei
heit Ergo die Freiheit zUum Beiſpiel bewegt auch den Menſchen, 65  U
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handeln Marx lehrt: Das tue die Materie allein. Dieſer LehrſatzMarx's ſtimmt alſo nicht. Auf dief Lehrſatz Qt Marx aber ſeinganzes Lehrgebäude aufgerichtet. Es hat alſo das ſozialiſtiſche Syſtemeine der ahrhei widerſprechende rundlage. Nun dann auchdas Gebäude zUm Scheine eſt gegründet. Es war ein Irrtum.Teilfehler am ſozialiſtiſchen Lehrbau erſehen jetzt ſelbſt dieſozialiſtiſchen Geiſtesträger. Der Kriſentheorie zuliebe konnten ſichdie ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zur Arbeiterfürſorge und Heeres  2budgetbewilligung nie vom ganzen Herzen en  lezen Und heute?Der einſtige badiſche Landtagsabgeordnete Fendrich ſagt m der Zeitſchri
77 1* Krieg“ Wir Sozialdemokraten müſſen jetzt heimlich ottdanken, daß Unſere Arbeiter verſorgt wurden nd daß gegen unſerenWillen dem Heere die Notwendigkeiten bewilligt worden ſind Undder Abgeordnete Haaſe erkennt die Internationalität der Partei NUnmöglichkeit Jetzt iſt aber 3u bemerken, daß die eingeſehenenFehler ſo beſtimmt und zwingen Qus dem Lehrſyſteme fließen, daßQus der Unrichtigkeit der Taktik ein chluß auf die Unwahrheitder Lehre gewiß erlaubt ware
, aber das chriſtliche ſoziale Syſtem? Wie hat dieſes ſich imKriege bis jetzt bewähr17 Nun bisher hat ſich das chriſtliche Lehrgebäude allen Lagen ngepaßt erwieſen. Eine Notwendigkeit, an derchriſtlichen, ſozialen LehTe etwas 3u berichtigen oder beſſer 3u ſtellen,ſt noch nicht eingetreten. Das Syſtem aber, das M allen Lagenſich als zweckmäßig erprobt, weiſt ſich Aus ſeinem Weſen als da  8wahre Qaus Als Katholiken muß C8 un freuen, daß unſer Gedankeauch Im zeitlichen Gebiete der wahre und Om ſegenſpendende iſt

ETL Krieg der größte Apologet für die Wahrheit derkatholiſchen Kirche!

Wirtſchaftepfarren.
Von Franz Veigl, Pfarrer Iin Erla

Die Dotation vieler Pfarren auf dem Lande, beſonders 7
ſtücken. Da Ver
Pfarren, beſteht wenigſtens teilweiſ mn dem Nutzgenuſſe QAus Grund—

pachtung verſchiedene Uebelſtände Im Gefolge hat, iſtder angehende Pfründenbeſitzer genötigt, die Bewirtſchaftung der Gründeun eigener Regie 3u führen und damit vor eine Aufgabe eEe wofür weder Vorbildun noch Erfahrung beſitzt und weanſcheinend ſeinem Berufe hinderlich iſtDoch die Jetztzeit zeigt, wie gut die Vorfahren mn weiſer Vorausſicht durch Widmung nd nkauf von Gründen für die Zukunft
und bef
geſorgt haben. Wirtſchaftspfarren bieten auch wieder viele Vorteile
für das

onders auch, was vielleicht Am meiſten bezweifelt werden wird,geiſtliche und geiſtige Leben des Prieſters, während die be⸗fürchtete Nachteile keineswegs notwendige ſind und EI vermiedenwerden önnen.


